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B R I E FKASTE
Eisenhandel, Kunst und Politik

Lieber Nebelspalfer!
In unserm Geschäft haben wir seinerzeit

eiserne Hammerkeile erhalfen, die auf einem
Karton befestigt waren. Der Rand war äufjerst
dekorativ, bestand er doch aus lauter kleinen
Hakenkreuzen, und zuunterst siehf fein und

Lieber Maxi
In der Tat, so viele Hakenkreuze haf man

nur noch auf Bildern von den Nürnberger
Parteitagen beisammen gesehen. Wieso die
Engländer dazukamen, diesen «Schmuck» zu
adoptieren, weih ich auch nichf, aber man
wundert sich ja allmählich über gar nichts
mehr. Wenn Kunst nichts mit Politik zu tun
haf, warum soll dann der Eisenhandel efwas
damif zu tun haben, und wenn es den
Engländern gefällt, den Dirigenten Furtwängler
nach London einzuladen, warum soll es ihnen
nichf auch gefallen, das Hakenkreuz als
Schmuckleisfe zu benützen!? So sind sie
half I Aber als ich vor kurzem gelesen habe,
dah der englische Dirigent Sidney Beer, der
sich genau so ausspricht, wie das Warfeckoder

Feldschlößchen- oder Salmen-Bräu, den
braunen früheren Staatsrat des Dritten Reiches,
Furtwängler, eingeladen hat, in London sein
Orchester zu dirigieren, da fiel mir, nachdem
ich mich zwei Minuten über diese
«Farbenblindheit» geärgert hatte, eine Geschichte über
diesen englischen Dirigenten ein, die mich
sofort wieder in gute Stimmung brachte und
die so lustig isf, dah ich sie Dir auch erzählen
will. Besagter Beer, der, milde ausgedrückt,
nicht gerade zu den Grofjen im Reiche des
Dirigentenstabes gehört, aber mit einigen
andern Gütern hinreichend gesegnet ist, kaufte
sich in der Inflationszeit nach dem letzten
Kriege einmal das berühmte Wiener
Philharmonische Orchester. Dieses liefj ihn denn auch

klein «made in England». Den Karton fege
ich bei.

Hatte da nun ein englischer Nazi die Hand
im Spiele I Leider kann ich nichf mehr
feststellen, wann und von welchem Grossisten wir
diesen Artikel erhalfen haben, es war efwa
1940/41.

Mit freundlichen Grüfjen Max.

brav gewahren, und es ging bei dem Konzerf
so, dafj, wie sich der für seine boshaften Witze
ebenso wie für sein vortreffliches Spiel weithin

bekannte Violoncellist ausdrückte, der
Dirigent, nachdem er den Einsatz gegeben, dem
Orchester «keinen nennenswerten Widerstand
mehr geleistet» hat. Neben einigen grofjen
Nummern aber hatte der Dirigent auch ein dem
Orchester bisher nicht bekanntes Stück
aufgelegt, das er der besonderen Aufmerksamkeif

der Spieler empfahl, weil es das Lieb-
lingssfück seiner Mufter sei, die sich gerade
auf einem Dampfer zwischen Amerika und
Europa befinde und das Konzerf am Radio
hören werde. Während dieses Stückes aber
gelang es dann im Konzert dem Kapellmeister,
die doch sonsf an allerhand Kummer gewohnten

Musiker des philharmonischen Orchesters
auseinanderzubringen. Und mitfen in dem
Tonsalat, der da einen Augenblick entstand, hörte
man vernehmlich die Stimme des obgenann-
ten Violoncellisten: jefzf kofzf das Mütterlein!

An diese Geschichte mufjte ich denken.
Damals war es das Mütterlein

Mit freundlichen Grüljenl Nebelspalter.

Linker Schuh, rechter Schuh!

Liebster, bester Nebil
Hast Du schon so efwas gehört I

Wer tauscht
neuer, hoher, linker Schuh,
Nr. 42, gegen rechten
schwarzen

Adresse bei der Exped. 2278

Wieso um alles in der Welt braucht ein
Mensch zwei linke oder zwei rechte Schuhe I

Ist dieser Tauschfreudige vielleicht ein
außerordentlich sonniger Mensch, der Jeden Mor¬

gen mif dem rechten Bein aufsteht I Und darum

den rechten Schuh schneller abnützt als

den linken I Oder weißt Du eine andere
Erklärung Bitte, nimm Dein Schwert und spalte
den Nebel, der diese mysteriöse Schuhgeschichte
umwallt I

Mif innigen Grüßen Deine Amri.

Liebe A m r i I

Du mußf vom Wortlaut des Inserats
ausgehen. Dabei ist Dir doch aufgefallen, daß es
in solch schlechtem Deutsch abgefaßt ist, daß
es von einem der deutschen Sprache Unkundigen

verfertigt sein muß. Ich will nun zwar
nicht behaupten, daß es solche Wesen nichf
auch unter uns Schweizern, sogar unter den
öffentlich Schreibenden gäbe, aber hier riecht
meine erfahrene Nase geradezu den
Ausländer. Der Mann will einen linken Schuh,
noch einen linken, Schuh haben. Er tauscht
einen rechten dafür. Gehf Dir noch kein Lichf
auf? Die Wandlung von rechfs nach links, die
wir verschiedentlich erleben, Leute, die
gestern noch auf Hitler geschworen haben und
heute auf Stalin schwören I Ein neuer linker
Schuh wird gesuchf. Wozu braucht man Schuhe?

Zum Abtreten Da will einer, ein Ausländer,
ein östlicher Ausländer der Sprache nach

einen linken, einen ganz linken Schuh, um
Abfreten zu helfen I Aserbeidschan an Sowjef-
rußland? Palästina an die Araber? Indonesien
an die Aufsfändischen? Dämmert's Dir I Der
Mann war früher rechfs schwarz sogar I Ha,
wir haben ihn durchschaut, dem nebelspaltenden

Schwert ist auch dieser Konjunkturritter
nicht entgangen. Seid auf der Huf, Ihr rächte
Schuhbesitzer I Nichf die kleine Zehe wollen
wir solchem Unfernehmen reichen 1

Mif innigen Grüßen Nebi.

Zu voller Zufriedenheit

Lieber Nebil
Am Schluß der Mitteilung der Depeschenagentur

Uber das Urteil Im Prozeß Béguin
steht jedenfalls in meinem Leibblatf,
unterschrieben mit «prr.», bei der Festsetzung der
Strafe habe das Gericht als strafmildernd die
Tatsache berücksichtigt, «daß der Angeklagte
als Lagerkommandant seine Aufgabe zu voller
Zufriedenheit gelöst haf». Das sollte offenbar

heißen «zu seiner vollen Zufriedenheit»,
nicht wahrt Gruß! Dr.W.

Lieber Dr. W. I

Offenbar! Denn sonsf würde die Oeffent-
lichkeif gerne wissen wollen, zu wessen
Zufriedenheit sonst Herr Béguin seine Aufgabe
als Lagerkommandant gelöst hat

Gruß I Nebi.

Der Rhum mit dem feinsten Aroma!

Jean Haecky Import AG. Basel
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